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6. JahrgangStiftungsbrief

Starke Partner
Als das Gesundheitsressort FOCUS 
Online im Jahr 1999 die Arzt-Aus-
kunft der Stiftung Gesundheit online 
stellte und seinen Nutzern als Service 
anbot, waren wir die ersten. Kurz da-
nach boomten die Gesundheitsportale 
und Arzt-Datenbanken. Doch nur we-
nige überlebten die große Konkur-
renz. Die Angebote, die sich behaup-
teten, haben es verstanden, ihre Kräf-
te zu bündeln und sich auf ihre eige-
nen Stärken zu konzentrieren. Bei 
FOCUS Online ist dies die redaktio-
nelle Kompetenz und der attraktive 
Mix aus Aktualität und Service. 

Seit vergangenem Jahr haben wir 
zudem einen starken Partner mit im 
Boot: Das Internetangebot von Micro-
soft Deutschland (msn) baut in Sa-
chen Inhalte auf die Redaktionen der 
TOMORROW FOCUS AG (FOCUS, 
Max, Tomorrow u.a.). Vie le unserer 
Top-Services wie die Arzt-Auskunft 
finden sich daher jetzt auf der Home-
page von msn wieder und erzielen so 
eine Reichweite, von der wir vorher 
nur träumen konnten.

In den vergangenen sechs Monaten 
sind zudem die Zugriffe auf das An-
gebot stetig gestiegen. Ein klares Sig-
nal, dass das The ma Ge  sund heit wie-
der im Kom men ist.

4. Quartal 2003

Barbara Abrell
Ressortleiterin Gesundheit Focus.de
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Seit 1. Oktober 2003 ist das Medizin-
rechts-Beratungsnetz der Stiftung Ge-
sundheit bundesweit verfügbar: Damit 
steht nun Ärzten und Patienten in ganz 
Deutschland die Möglichkeit offen, ei-
ne kostenlose Erst beratung in Sachen 
Me di zin recht, So zial-
recht oder ärztlichem 
Be rufs recht in An-
spruch zu nehmen. 

15 Monate Aufbau
Ursprünglich war das 
Beratungsangebot der 
Stiftung Gesundheit 
im Juli 2000 als Mo-
dellpro jekt in Schles-
wig-Holstein gestar-
tet. Wegen der großen 
Resonanz und des of-
fenkundig hohen  Be-
ra tungsbedarfs fiel dann zwei Jahre 
später der Start schuss für den bundes-
weiten Ausbau: „Innerhalb von nur 15 
Monaten haben wir unser Netz von 
Ver  trauensanwälten in allen Bun des-
län dern etabliert“, berichtet Dr. Peter 
Müller, Mit-Initiator des Me dizin-
rechts-Beratungsnetzes. Zur Zeit sind 
rund 300 Vertrauensanwälte für den 
Service der Stiftung tätig. 

Der Weg zur kostenlosen Erstberatung 
ist einfach: Unter der gebührenfreien 
Rufnummer 0800 - 0 73 24 83 kann 
man sich einen Be ratungs schein für 
den nächstliegenden Vertrauensanwalt 
ausfertigen lassen. Das kostenlose Ge-

spräch beim Anwalt 
dauert etwa eine hal-
be Stunde, in der un-
ter anderem geklärt 
wird, ob und welche 
juristische Dimension 
der Konflikt hat und 
welche Wege insbe-
sondere der Schlich-
tung und der nieder-
schwelligen Kon flikt-
be wäl tigung es gibt.

Konflikt-
management

„Ein qualifiziertes Kon fliktmanage-
ment, wie wir es mit unserem Be ra-
tungsnetz fördern, kann für alle Betei-
ligten Kosten und Ärger minimieren,“ 
betont Dr. Peter Müller, Vorstand der 
Stiftung Gesundheit. „Dazu gehört na-
türlich auch, dass wir gegebenenfalls 
Patienten mit un ge recht fertigten Er-
war t ungen ihre Grenzen aufzeigen.“

www.medizinrechts-beratungsnetz.de

Medizinrechtsberatung bundesweit
Beratungsnetz steht seit Oktober 2003 in 

ganz Deutschland zur Verfügung
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Focus Online und msn: Starke Partner für die Arzt-Auskunft
Große Reichweite für den Service der Stiftung Gesundheit

Medizinauskunft.de setzt auf Service
Patienten suchen Ärzte. Und sie su-
chen Informationen zum Thema Ge-
sundheit. Genau diese Kombination 
bietet das Portal Medizinauskunft.de: 
Rund 1.800 Seiten redaktionelle Infor-
mationen sind dort bereits zusammen-
getragen und aufbereitet worden, un-
ter anderem eine Reihe von Ratgeber-
büchern im Volltext. „Eine so breite 
Basis kann sonst im Netz kaum ein 
unabhängiges Portal bieten“, freut 
sich Chefredakteur Christian Sachse. 

Goldstandard Arzt-Auskunft
Das Verhalten der Nutzer zeigt aber 
deutlich, dass neben den Informationen 
auch immer Ansprechpartner im rea-
len Leben gesucht werden – in diesem 
Fall die passenden Ärzte und Zahn-
ärzte. Die „Medizinauskunft“ bietet 

daher mit guten Grund gleich auf der 
Titelseite eine entsprechende Such-
maschine an. Und natürlich bedient 
sich das Portal für die Rubriken Ärzte, 
Zahn ärzte, Kliniken, Reha-Kliniken 

und Zahn kliniken einer renommierten 
Quelle: „Es stand für uns völlig außer 
Frage, dass wir die Arzt-Auskunft der 
Stif tung Gesundheit in unserem Portal 
darbieten“, so Sachse: „Unter diesem 
Standard geht heute nichts mehr.“ 

Auch in diesem Jahr ist die Stif-
tung Gesundheit mit der Arzt-
Auskunft wieder auf der MEDICA 
in Düsseldorf: Vom 19. bis 22. 
November finden Sie uns am 
Stand B80 in Halle 16. Wir freu-
en uns auf Ihren Besuch!

Natürlich können Sie gern schon 
im Vor feld einen Gesprächstermin 
vereinbaren: Teilen Sie uns Ihren 
Terminwunsch einfach unter 0431 
/ 88 10 15-0 oder per eMail unter 
sg@arztmail.de mit.

Seit Juli 1999 sind Focus Online und 
die Arzt-Auskunft Kooperationspart-
ner: Damals hatte das reichweitenstar-
ke Online-Magazin bei der Stiftung 
angefragt, ob die Arzt-Auskunft sinn-
voll in ihr damals neues Gesund heits-
Ressort zu integrieren sei. 

Zentrales Service-Element
Rund vier Jahre später ist die 
umfangreichste Arzt-Daten-
bank am Markt noch immer 
ein zentrales Element bei 
Focus.de: Direkt auf der Start-
seite des Gesundheits ressorts 
finden Besucher die „Experten-
Suche“, über die sie sich Infor ma-
tionen zu allen verzeichneten Ärzten, 
Zahnärz ten und Kli ni ken anzeigen 
lassen können. Optisch ist die Arzt-
Suche natürlich dem Layout und De-
sign des Ko operationspartners ange-
passt. Doch das Logo der Stiftung 
Gesundheit zeigt stets, wer hinter den 
Adressdaten steht.

Die Arzt-Suche ist seither ein fester 
Bestandteil von Focus.de geworden –
nicht zuletzt, weil die Klickzahlen be-
ständig hoch sind. „Das ist eigentlich 
unüblich, denn normalerweise ist das 
Interesse der User bei News und Gim-
micks kurz da und flaut dann rasch 

wieder ab,“ so Dr. Peter Müller, 

Vorstand der Stiftung Gesundheit. 
Nicht so bei der Arzt-Auskunft: „So-
wohl bei Focus Online als auch all den 
anderen Kooperationspartnern beob-
achten wir, dass die Nutzerzahlen 

durchweg auf einem hohen Niveau 
stabil bleiben“, so Dr. Müller. „Es gibt 
also einen ständigen Infor mations be-
darf in diesem Bereich, den wir mit 
unserem Service decken.“

Seit 2003: Arzt-Auskunft bei msn
Mitte des Jahres 2003 ist Focus.de 
nun mit dem großen Provider msn eng 

zusammengerückt: Seither bietet 
msn die Inhalte und Service-An-
gebote von Focus.de dar – und damit 

natürlich auch die Arzt-Aus-
kunft. Diese Entwicklung 
sieht man bei der Stiftung 
Gesundheit gern: „Jede zu-
sätzliche Ver breitung der 
Arzt-Auskunft in einem  se-
riösen Umfeld dient sowohl 
den Patienten als auch den 

Ärzten, Zahnärzten und Kliniken“, so 
Dr. Müller: „Die Inte gration bei msn, 
einem Portal mit gegenwärtig knapp 
80 Millionen Visits pro Monat, haben 
wir deshalb gern unterstützt.“

Arzt-Auskunft auf der 
MEDICA 2003

Arzt-Auskunft auf der Arzt-Auskunft auf der Arzt-Auskunft auf

Zentrales Service-Element
Rund vier Jahre später ist die 
umfangreichste Arzt-Daten-
bank am Markt noch immer 

Christian Sachse
Chefredakteur des Portals 
www.medizinauskunft.de
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Von Defensivmedizin bis Riskmanagement
4. Deutscher Medizinrechtstag in Leipzig

Personalien

Als neuer Vorsitzender des Vor-
stands wurde Dr. Peter Müller 
gewählt. Er löst damit den bishe-
rigen Vorstandsvorsit zenden nach 
fünf Jahren im Amt ab. Müller 
war in den vergangenen Jahren 
bereits als Sprecher der Stiftung 
Gesund heit tätig.

Vorsitzender des medizinischen 
Beirats bleibt der Gefäßchirurg 
Prof. Dr. Dirk A. Loose.

Der Vorsitz des Kuratoriums bleit 
dagegen unverändert: Das Auf-
sichtsorgan der Stiftung steht wei-
terhin unter der Leitung des Ge-
sund heitsökonomen Prof. Dr. Dr. 
Peter Oberender.

Am 26. und 27. September hatte die 
Stiftung zum 4. Deutschen Medizin-
rechtstag nach Leipzig geladen: Unter 
dem Motto „Defensivmedizin: Ver än-
dert die Haftungsrechtsprechung die 
Handlungsmaximen der Ärzte?“ er-
wartete die rund einhundert Teil neh-
mer – darunter Anwälte, Richter,  Ärz-
te und Zahnärzte sowie Vertreter von 
Kammern, Ver sicherun gen und der 
Presse – ein volles Programm. 

Neue Entscheidungen des BGH
Den Auftakt bei den Referenten mach-
te die Vorsitzende Richterin des Arzt-

haftungssenats am Bundesge richts-
hof, Dr. Ger da Müller: Sie erläuterte 
die wesentlichen Arzthaftungs-Ent-
schei dungen des BGH in jüngster Zeit 
und diskutierte grundsätzliche Fragen 
zur Haftungsrechtsprechung und zur 
De fi nition eines Behand lungs fehlers.

Anschließend referierte Dr. Hans-Ha-
rald Franzki, Präsident des OLG Celle 
a.D., zum Thema „Haftungs rechtliche 
Aspekte der Medizinischen Leit linien“: 
Unter anderem zeigte er auf, dass ein 
Abweichen von Leit linien in manchen 
Situationen sinnvoll oder gar notwen-
dig sein kann.

Zwang zur Defensivmedizin?
Am zweiten Veranstaltungstag reflek-
tierte Prof. Dr. Hans-Ludwig Schreiber 
von der Juristischen Fakultät der Uni-
versität Göttingen die Frage „Führt 
die Haftungs recht sprechung zur De-

fensivmedizin?“ Er berichtete, dass 
sich die Häufigkeit von Arzthaftungs-
fällen innerhalb der vergangenen zehn 
Jahre verzehnfacht habe. Folglich wür-
den Ärzte heute vie les nur noch aus 
„forensischen Gründen“ tun, um sich 
vor Haftung zu schützen. Die Konse-
quenz sei eine Überdiagnostik mit all 
der Belastung für den Patienten und 
all den Kosten.

Risiken mindern 
Am Nachmittag wandte sich der Me-
dizinrechtstag dem Thema Risk-
management zu. Hier lieferte Rechts-

anwalt Rolf-Werner Bock aus der Ber-
liner Kanzlei Ulsenheimer praktische 
Tipps: „Sie müssen nicht die Anwälte 
zufriedenstellen, sondern die Patien-
ten“, riet er den Ärzten:  Schließlich 
befasse sich kein Gericht aus eigenem 
Antrieb mit einem Fall. 

Der Deutsche Medizinrechtstag der Stif-
tung Gesundheit ist ein Symposium für 
Medizinrechts anwälte und Mediziner. Es 
dient der Fortbildung sowie dem interdis-
ziplinären Austausch.

Die Stiftung Gesundheit hat eini-
ge Positionen in ihren Gremien 
zum 13. August 2003 neu besetzt: 

Dr. Gerda Müller, 
Vorsitzende Rich-
terin des Arzthaf-
tungssenats, stell-
te die jüngsten  
BGH-Ur teile vor.

Prof. Dr. Schreiber (rechts) und Rechtsanwalt Bock 
diskutierten mit den Anwesenden über den Zwang zur 
Defensivmedizin
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Freiheit und Sicherheit im Gesundheitswesen verknüpfen
„Bayreuther Manifest“ skizziert innovativen Reformweg

Das Gesundheitswesen in Deutschland 
kränkelt. Die Forschungsstelle für So-
zialrecht und Gesundheitsökonomie 
der Uni versität Bayreuth hat daher un-
ter der Leitung von Prof. Dr. Dr. Peter 
Oberender ein innovatives Konzept 
ent wickelt. Die Kernthesen des „Bay-
reu ther Ma ni fests“: 

• Eine solidarische Regelversorgung 
be züglich existenzbedrohender Risi-
ken muss für alle gewährleistet blei-
ben. Weitere Maßnahmen obliegen der 
individuellen Selbstverant wor tung. 

• Versicherung und Umverteilung wer-
den getrennt, die Versicherungs prä mi-
en marktwirtschaftlich nach risiko-
äquivalenten Prämien kalkuliert. We-
der Kon trahierungs zwang noch Risiko-
struk tur ausgleich sind so erforderlich. 

• Zum solidarischen Schutz ökono-
misch Schwacher wird ein Ver siche-

rungsgeld nach dem Vorbild des Wohn-
geldprinzips eingeführt.

• Jeder Bürger muss Zugang zur mo-
dernen Medizin haben. Eine Al ters-
rationierung wird abgelehnt.

• Grundlage der Sicherung der Ge sund-
heitsversorgung ist eine allge mei ne 
Versicherungspflicht für alle Bür ger.

• Krankenversicherungen, Ärzte- und 
Krankenhausvereinigungen stehen im 
Wettbewerb.

• Wer mit den knappen Ressourcen im 
Gesundheitswesen wirtschaftlich um-
geht, wird belohnt. Dafür werden an-
reiz kompa tible Strukturen geschaffen.

• Die Leistungserbringer konkurrieren 
auf dezentraler Ebene miteinander. Da-
bei müssen verschiedene Formen der 
Vertrags- und Kooperations be ziehun-

gen zur Wahl stehen. Die sektorale 
Trennung muss aufgehoben, moderne 
integrierte Ver sorgungsformen sollen 
ermöglicht werden.

• Zwischen den Krankenversicherern 
und den Versicherten sowie zwischen 
den Leistungserbringern und den Pa ti-
enten müssen optionale Gestaltun gen 
der Selbst- und Eigenbeteiligung mög-
lich sein.
Weitere Informationen zum Bayreuther 
Manifest erhalten Sie im Internet unter 
www.uni-bayreuth.de/departments/vwliv/
Manifest/manifest.htm
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Zum siebten Mal schreibt die Stiftung 
Gesundheit ihren Publizistik-Preis aus: 
Die Auszeichnung gilt hervorragen-
den Veröffentlichungen, die ge sund-
heit liches Wissen für Patien ten 
anschaulich vermitteln und  Zu-
sam men hän ge trans-
parent darstellen.

Für den Pub lizistik-
Preis 2004 können Ar-
beiten aus 2003 einge-
reicht werden. Der Pub-
lizistik-Preis der Stiftung 
Gesundheit wird im Früh-
jahr 2004 verliehen und ist 
mit 2.500 Euro dotiert.

Im Jahr 2003 ging die Auszeichnung 
an den Journalisten Günter Ederer für 

seinen Hör funk-Beitrag „Wie geht‘s 
uns denn, Herr Dok tor? - Eine Status-
auf nahme des deutschen Gesund heits-
wesens“ (WDR 3). Zudem zeich nete 

die Jury die spastisch ge-
lähmte Auto rin Meike 

Plath mit einem Son-
derpreis für ihre Auto-
bio gra phie „Das Recht 
zu leben und zu lie-
ben“  aus, die im Ham-
burger 2a-Verlag er-
schienen ist.
 

Die Ausschreibungsfrist für 
den Publi zis tik-Preis 2004 

endet am 15. Januar 2004. Die Aus schrei-
bungs unter lagen können ab sofort direkt 
bei der Stif tung Gesundheit angefordert 
werden (Fax: 0431 / 88 10 15 –55, eMail: 
sg@ArztMail.de).

Publizistik-Preis 2004 ausgeschrieben
Auszeichnung für Medizin-Journalismus

Die Stiftung Gesundheit hat die 
im akademos Wissenschafts ver-
lag  erschienene Broschüre „Eier-
stock krebs“ zertifiziert: „Der kom-
pakte und informative Rat ge ber 
beantwortet die häufigsten Fragen 
nicht nur sachlich und fachlich 
zutreffend, sondern auch laienge-
recht formuliert“, so die Gut ach-
ter. Darü ber hinaus lobten sie den 
Anhang mit Adressen und Litera-
tur hinweisen sowie das Glos sar 
medizinischer Fachaus drücke. In 
diesen Tagen erscheint die Bro-
schüre in der zweiten Auflage.

J. Sehouli, W. Lichtenegger: Eierstock-
krebs (2. Auflage). akademos Wissen-
schafts verlag, ISBN 3-934410-58-8. 
Für 8 Euro im Buchhandel erhältlich.

Eierstockkrebs:
Ratgeber zertifiziert

heit liches Wissen für Patien ten 
anschaulich vermitteln und  Zu-
sam men hän ge trans-
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